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Das Max-Planck-Institut für ausländisches und internationales
Strafrecht in Freiburg ist Teil der Max-Planck-Gesellschaft, deren
Aufgabe die Förderung der Grundlagenforschung ist. Das Institut
gliedert sich in die seit 2003 von Prof. Dr. Ulrich Sieber geleitete
strafrechtliche Forschungsabteilung und die seit 1997 von Prof.
Dr. Hans-Jörg Albrecht geführte kriminologische Forschungs-
abteilung.
Das gegenwärtige Forschungsprogramm des Instituts umfasst
neben Untersuchungen zu den Grundlagenfragen von Strafrecht,
Rechtsvergleichung und Kriminologie vor allem drei zentrale
Herausforderungen, die mit den Begriffen „Weltgesellschaft“,
„Informationsgesellschaft“ und „neue Risikogesellschaft“ 
schlagwortartig umschrieben werden: Kriminalität wird globaler;
sie nutzt zunehmend internationaleDatennetze; ihreAuswirkungen
können – durch Technik und Organisation – schon im Einzelfall
gesamtgesellschaftliche Bedeutung erlangen. 
Aktuelle Forschungen des Instituts betreffen deswegen ins-
besondere Ziele und Methoden der Rechtsvergleichung und der
Rechtsharmonisierung, strafrechtliche Modellgesetze, europäisches
Strafrecht, Völkerstrafrecht, Internet- und Informationsstrafrecht,
Geldwäsche, organisierte Kriminalität, Terrorismus, Kriminalität
in Post-Konfliktgesellschaften sowie empirische Strafverfahrens-
forschung, alternative Methoden der Kriminalprävention,
Reaktionen auf gefährliche Straftäter und Opferforschung.

S109

Ri
nc

ea
nu

  
V

öl
ke

rs
tr

af
re

ch
t i

n 
R

um
än

ie
n

Max-Planck-Institut
für ausländisches und
internationales Strafrecht

Rumänien ist nach seiner Fläche und Einwohnerzahl das zwölftgrößte Land in
Europa. Umgeben von Ungarn, Serbien, Bulgarien, Moldawien und der Ukraine
nimmt es eine geografische Schlüsselposition in Südosteuropa ein. Historisch hat
sich das Land im Bereich des Völkerstrafrechts – vor allem dokumentiert durch
das Wirken des Völkerrechtlers Vespasian V. Pella – besonders verdient gemacht.
Seitdem es das Römische Statut signiert und ratifiziert hat, befindet sich das
Land in der Implementierungsphase. Dabei ist Rumänien juristisch in ein
Spannungsverhältnis zwischen bekundeter Völkerstrafrechtsfreundlichkeit und
aktueller Realpolitik geraten. Der NATO-Beitritt am 29. März 2004 einerseits
und die Mitgliedschaft in der Europäischen Union seit 1. Januar 2007 anderer-
seits haben diese Situation noch verschärft.
Die vorliegende Arbeit setzt sich erstmals grundlegend mit dem Völkerstrafrecht
in Rumänien auseinander. Sie stellt eine rechtshistorische, rechtsvergleichende
und völkerstrafrechtliche Untersuchung zur Verfolgung völkerstrafrechtlicher
Verbrechen in Vergangenheit und Gegenwart dieses Landes dar. Ein Haupt-
augenmerk liegt auf der Frage, inwieweit Rumänien seinen internationalen Ver-
pflichtungen nachgekommen ist und völkerstrafrechtliche Verbrechen durch die
staatliche Strafgewalt erfasst hat. Dabei werden das geltende rumänische
Strafgesetzbuch sowie der Entwurf eines neuen Strafgesetzbuchs mit dem
Römischen Statut verglichen.
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